
Die Seelenmutter zu Küssnacht

Objekttyp: Chapter

Zeitschrift: Mitteilungen des historischen Vereins des Kantons Schwyz

Band (Jahr): 15 (1905)

PDF erstellt am: 24.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



19

„Stem bfe gen ij Ar. ©abrieft SBuriuer bm ©djtjtter gum
©ochgricht bnb Äarrertoit."
„Stem bfe gen biiij Sß. ©omtjfarrj Sticfenbad), ift him
Sotterri gfin."
„Stem bfe gai rjrbiiij Sfe. bem Sîaàjrichter, alle er ba»
SBrjb gridjt."
„Stem bfe geu biiij ß Sotterion Sogt Äottig."
„Stem bfe gen iij ß Sacob Süßer, Sotterton." ')

3. Die Seelentnutter zu Küssnad)t.

SBie febr Aberglaube uub ©ererei ©aub itt ©aub gingen,
geigt une bie ©efdjidjte ber ©eetenmutter gu Äüfenadjt. Slttfeer

bat oben angeführten Sìotigeu aite ber Saiibeëredjnmrg finben
fich ^m Aaittottêardjib Sdjrorjg feine urfunbtidjett Sîadjridjteu
über biefelbe mehr üor. Scadjfolgenbe Sarftettung ift ber Slrbeit:
„Sie ©eclatmutter gu Äüfenadjt unb ber ftarfe Sopfart", üon
Sb. bou Siebenau (Aattj. Sd)ioeiger»Slätter 1899, S. 390),
entnommen.

•„Ser Äterue beê Scfatratë Sugern reidjtc im Sabre 1573
bem Sifdjof üou Äouftang eine Sefdjioerbefdjrift ein, um bat»

felben gum fräftigeu ©infàjreiten gegen ben roeitüerbreiteten

Stberglaubcu unter bar alten SBeibern gu üeraalaffai. ©ierht
rourbe bemerft, bar Äraufat toirb in tjeifeer Sutter geforhteë
©traten» ober ïotatfraut (funeraria) aufgelegt, unter Slttrufung
ber Ijeitigeu Slnton, Saleiitiu, Ditirin, Saurcng, Surfarb,
Sofjannee tt. f. ro. Sluê bem Serbalteit ber Slätter fdjliefeeu bie

SBeiber, ob biefe ober jene SJcnfercgel gur Süljue einer SJÎiffetat
ober Slbroeubimg ber Äranfljeit gu treffen fei. Slnbere berwenben

Slei ober 3hur ober ©aberförrter in Ijeifeem SBaffer gn foldjen
Drafeln uub bcrorbnat bann ©ebete ober SBatlfabrteu.

Sft in einem ©aufe nad) bau Sobe einer S^erfon nachte

irgenb ein ©eräufdj hörbar, fo getjt mau gur „Se eleu mutter"
u adj Äüfenadjt, roeldje bie ©erfter befdjiuört unb aue Sifionen

') Sdjtorjgetifdje SanbeSredjnung 1554—1579, Santonâardjib Sdjrorjg.
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„Item vß gen ij Kr. Gabrieli Wnriner vm Schytter zum
Hvchgricht vnd Karrerlon."
„Item vß gcn viiij Btz. Cvmysary Rickenbach, ist bim
Woltern gsin."

„Item vß gen xxviiij Btz. dem Nnchrichter, alls er das
Wyb gricht."
„Jtcm vß gen viiij ^ Boltcrlon Vogt Kottig."
„Item vß gen iij Jacob Jützer, Volterlon." ')

z. Die Seelenmuttei?u Nssnacht.

Wie sehr Aberglaube und Hexerei Hand in Hand gingen,
zeigt nns die Geschichte der Seelenmutter zu Küßnacht. Außer
den oben angeführten Notizen ans der Landesrechnung finden
sich im Kantonsarchiv Schivyz keine urkundlichen Nachrichten
über dieselbe mehr vvr. Nachfolgende Darstelluug ist der Arbeit:
„Die Seelcnmuttcr zn Küßnacht nnd der starke Bopfart", von
Th. von Liebenau (Kath. Schweizer-Blätter 1899, S. 390),
entnommen.

-„Der Klerus des Dekanats Lnzern reichte im Jahre 1573
dem Bischof von Konstanz eine Befchiverdeschrift ein, nm
denselben zum kräftigen Einschreiten gegen den weitverbreiteten

Aberglauben nnter den alten Weibern zn veranlassen. Hierin
wurde bemerkt, den Kranken wird in heißer Butter gekochtes

Stryteu- oder Totenkraut (funeraria) anfgelegt, nnter Anrufung
der heiligen Antun, Valentin, Qnirin, Lanrenz, Burkard,
Johannes n.f. w. Aus dem Verhalten der Blätter schließen die

Weiber, ob diese oder jene Maßregel zur Sühne einer Missetat
oder Abwendung der Krankheit zu treffen sei. Andere verwenden

Blei vder Zinn vder Haberkorner iu heißem Wasser zu solchen

Orakeln uud verordnen dann Gebete oder Wallfahrten,
Jst in einem Hause uach dem Tode einer Person nachts

irgend ein Geräusch hörbar, so geht man zur „Seelen mutter"
uach Küßnacht, welche die Geister beschwört und aus Visionen

') Schwyzerische Landesrechnung 1S54—1S79, Kantonsarchiv Schwyz,
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berorbnet, roaê gur ©rtöfuug ber Slbgeftorbenen gefdjefjen fott.
Sergebtidj fudjten bie ©eiftlidjen bie anbin gegen biefeê Unioefen

aufgutreten, baê feijoa burd) bie Äougitieu Don Slnctjra (314),
Saobicäa (381), ïolebo (633), Slgbe (506), Drleane (511),
Äartljago, Sladjen roar üerboteu roorben.

Ser Sifdjof üou Äouftang feßte fidj mit ber Stegierung
üon Sugern unb Sdjrorjg in Serbinbung unb mm begann im
Sabre 1573 ein Sßrogefe gegen bie rjanptfadjïrdjften Stüßar biefeê

Slbergtaubeuë : bie ©eetenmutter gu Äüfenadjt unb grau Serena

Sifibad), SBehifdjeufiu, au ber gurren in Sugern, bormale grau
beê ©einrieb Kernen in Stbligeuêroit, roeldje bae Soppetgebet
ober bat „ftarfen Sopfart" attroenbete.

Ser Siat üou Sdjrorjg befrachtete bie gegen bie Seelen»

mutter roegen ©ererci üorgebradjteu Sluefagai guerft ale Ser»

leumbuug. SBcit fie aber fo maudjerlei Saàjcit über Sebarbe

uub lote auêfagte, bie fidj nicht erroatjrtat, fo übergab ber

Stat bou Sdjrorjg ben ©eiftlidjen beê Sierroatbftätterfapitele bat
Uiitcrfud) über bie Stedjtglüitbigfeh ber Seftagten, ©ierauf ge»

laugte bie Sßrogebur batb au ben Staat gurücf.
Stuf ber am 17. Stuguft 1573 in Sugern getjalteuai Sag»

faßiutg ber fünf fattjolifdjar Drte Uri, Sdjrorjg, Unterroatbett,
Sugern uub guQ erftattete ber ©cfaiibte üou Sdjrorjg Seridjt
über Die Einleitung beê Sßrogeffee unb bat um SJeitteilung alt»

fälliger auf bie Seflagte begügliajeu Sitten, namentlidj üou feite
bee Staubeê Sugern, roeit bie Seeleuitrutter mit „uudjriftiidjat
gantafrjeu", fo fidj ber ©ererei ücrgteictjai, umgetje.

Siefem Scgebren rourbe burcb SJcitreilimg üou Äuubfdjafteu
eutfproebeu.1)

Slm Sonueretag nadj Sartfjolomäue 1573 begeugte bor
Sîatêridjter Spengler in Sugern ©err SBilbetm ©aag, Äirdjtjcrr
bon ©mmen, SBolfgang Sütmann, ein alter SJÎnim, (jtrbe iu feiner

Äraufljeit gur Sectcnfrau gefebieft. Siefe ()abc erflärt: ,,©r
Ijabe eine berftorbeue SJcuttcr, bie möge uit belichten roerben ;

eê fie bann Sad), bafe er ibren fine giocrj Äinber fdjenfte,

') ftunbjctjaftêbudj V.. S. 40.

so

verordnet, was znr Erlösung der Abgestorbenen geschehen soll.

Vergeblich suchten die Geistlichen bis aichin gegen dieses Unwesen

aufzutreten, das schvu durch die Kvuzilieu vvu Ancyra (314>,

Lnodicäa (381), Toledv (633), Agde (506), Orleans (511),
Karthagv, Aachen war verboten ivorden.

Der Bischof von Konstanz setzte sich mit der Regierung
von Lnzern und Schwyz in Verbindung nnd nnn begann im
Jahre 1573 ein Prozeß gegen die hnnptsächlichsten Stützen dieses

Aberglaubens: die Scelenmntter zn Küßnacht nnd Fran Verena

Lisibach, Weinfchenkin, an der Furren in Lnzern, vormals Frau
des Heinrich Kernen in Adligenswil, ivelche das Bovpelgcbet
oder den „starken Bvpfart" mimendete.

Der Rat vvn Schwyz betrachtete die gegen die Seelen-

mntter ivegen Hexerei vurgebrachten Aussagen zuerst als Ber-
ieumduug. Weil sie aber sv mancherlei Sachen über Lebende

nnd Tote aussagte, die sich uicht erwachten, sv übergab dcr

Rat vvn Schwyz deu Geistliche» des Vierwaldstätterkapitels deu

Untersuch über die Rechtgläubigkeit der Beklagten. Hierauf
gelaugte die Prvzedur bald au deu Staat zurück.

Anf der am 17. Angnst 1573 in Luzern gehaltenen Tag-
satznng der fünf kathvlifcheu Orte Uri, Schwyz, Unterwalden,
Luzern nnd Zng erstattete der Gesandte von Schwyz Bericht
über die Einleitung des Prozesses nnd bat nm Mitteilung nll-
fälliger auf die Beklagte bezüglichen Akten, namentlich vvn feite
des Standes Lnzern, weil die Scelenmntter mit „imchristlichen

Fantasyen", sv sich der Hexerei vergleichen, nmgehe.

Diesem Begehren ivnrde dnrch Mitteilung von Kundschaften

entsprochen,')
Am Donnerstag nach Bartholomäus 1573 bezeugte vvr

Ratsrichter Spengler in Luzeru Herr Wilhelm Haag, Kirchherr
vvu Emmen, Wvlsgmig Bülmmm, cin altcr Mann, habc in seiner

Krankheit zur Scclcnfran geschickt. Diese habe erklärt: „Er
habe eine verstvrbene Mutter, die möge int behalten iverden;
es sie dann Sach, daß er ihren sine zivey Kinder schenkte,

l) Kundschaftsbuch V., s. 40.
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roetcljeë ber manu ban gcttjan." „Sarauf fien bie groerj Äinb
gftorben unb er gefuub roorben."

„Sic Seleufrouro babe eia grouroen gum Soft ©olber»
ineier gefdjicft, bae er folle barguttjuu, bamit Sunfer SBenbcl

©utmenberg (f 1563) geholfen roerb. Samt er greffe Sin übe;
mere itjm root ge Ijetfen."

Soft (gabiau 1567), Sßfarrer in Ärieue, bann m ©ieroit,
begeugte: „baê gu Ärieue in einem ©ne etroaê geroanbtet. Sllë

mau baê ©eelenroeib befragt, Ijat frj augeigt: bie groitio irrogo
uit beljalteu roerben, beim frj habe ein Sun geljan, bat tjabe

fij ait bau rädjteu Satter gen."
Stlê ber Sater ber SJÎargaretfja ©alter boa SJcüufter bie

Seeleufrau rocgai cince Slutiegeuë befragte, fagte biefe: bring
mir giierft arte bau Sein'tjaufe in SJÎriufter ein „©auptgübeleit".
©atter brachte einen Schabet, trug benfetben aber gleidj roieber

gurüd
Senebift Sdjmib ergäbtt, an ber SBeggifer Äirdjroeihe habe

ber berftórbcue Stmmann ©öffi üou Aufmacht beridjtet, bie

Seeleumutter Ijabe itjm oft gefagt, fie fürdjte, fie loerbe üietmal

betrogen.
Ser Sdjiiftcr ©ane SJcüucl) beridjtete: Site ich einft bei

©cini Stübi auf ber Stör mar, lounberte fid) beffen Sofjnefrau,
roie ee looljl iljrem Sotjne gebe, ber ale Sdjitfter feit 5 Sabren
fid) auf ber SBanberfdjaft befanb. SJÎait befragte beêfjalb bie

Seetaunittter ; biefe gab fotgeubar Sefebeib : er ift in ber grembe
im lutberifcbcii ©laitbat geftorben, itjm mangett ein gefungeuee
Stmt in unferer lieben grauen Äapette gu ©infiebetu, Sltmofen

it. f. ro. ©in Ijalbcê Saljr fpäter fefjrtc ber Sdjiiftcr frifefj uub

gefunb beim. ')
SJÎagbalena Storrotjler üou Sttrfee begeugte2): ate mein

SJeauii in ben Ärieg gegogen mar, rootlte id) roiffen, roie eê um
itjn ftetje. Seh rootlte beêroegen Don ber ©celenmuttcr in Äüfe»

itadjt Seicht tjaben. Siefe traf idj auf ber ©infiebter=Strafee,
roo fie mir fagte: jetjt famt ictj bir feine Sluefuuft geben, baut

') tunbfrïjaftëbudj V., S. 4:i b.
2) funbfctjaftgbudj V., S, 44.
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welches der mann da» gethan," „Darauf fien die zwey Kind
gsturben nnd er gesnnd wurden,"

„Die Selenfrvuw habe ein Fruuweu zum Just Hvlder-
meier geschickt, das er sulle darzuthun, damit Junker Wendel

Sunncnberg (f 1563) gehulfeu werd. Dann er grvssc Pin lide;
ivere ihm wol ze helfen,"

Jost (Fabian 1567), Pfarrer in Kriens, dann in Giswil,
bezeugte: „das zu Kriens in einem Hus étions gewandlet. Als
man das Seelenwcib befragt, hat sy anzeigt : die Frvnw nwge
int behalten iverden, denn sy habe ein Sun gehnn, den habe

sy uit dem rächten Vattcr gen."
Als der Vater der Margaretha Hallcr vvn Münster die

Seelenfran ivegen eines Anliegens befragte, sagte diese: bring
mir zuerst aus dem Beinhause in Münster ein „Hauptzüdelen".
Haller brachte einen Schädel, trug denselben aber gleich ivieder

zurück.
Benedikt Schmid erzählt, nn der Weggiser Kirchweihe habe

der verstvxbene Ammanii Gvssi von Küßnacht berichtet, die

Seeleumiltter habe ihm oft gesagt, sie fürchte, sie iverde vielmal

betrogen.
Der Schnster Hans Münch berichtete: Als ich einst bei

Heini Stübi ans der Stör war, wunderte sich dessen Sohnsfran,
ivie es wvhl ihren: Sohne gehe, der als Schnster seit 5 Jahren
sich auf der Wanderschaft befand. Man befragte deshalb die

Seeleumiltter: diese gab folgenden Bescheid: er ist in der Fremde
im lutherischen Glanben gestorben, ihm mangelt cin gesungenes

Amt iii unserer lieben Frane» Kapelle zìi Einsiedeln, Almosen

il. s. w. Ei» halbes Jahr später kehrte der Schuster frisch u»d

gesund heiin. ')

Magdalena Rorwyler vvn Snrsee bezengte^): als mein

Ma»» in den Krieg gezogen war, ivvllte ich wissen, ivie es um
ihn stehe. Ich ivvllte desivegeu von der Seelenmnttcr in
Küßnacht Bericht haben. Diese traf ich auf der Einsiedler-Straße,
wo sie mir sagte: jctzt kann ich dir keine Auskunft geben, denn

') Kimdschaftsbuch V., S. 43 d,

y Kundschaftsbiich V., S. 44.
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bie Seeleu finb jeßt „untnüfeig" ; fie tjaben „etroaê Serfammtung
ober Äitrorj"; fomm nadj einiger 3eit roieber. Site idj auf ber

gabrt nadj ©infiebeln roieber bie Seelenmutter traf, fagte mir
biefe: idj tjabe unter bat Seelen ober Soten ttadjgefeben uub

bafelbft beinat SJiann gefuuben. ©r ift tot. Slffein gletàj bar»

nadj febrte mein SJîatiu auê bem Äriege tjeim.

©err SBilhelm ©aag, Äirdjberr üon ©minai, begeugte, atê

ber Sigrift üon ©mmett meinte, eê roanbte etroae in feinem

©aufe, tiefe er bie Seelenmutter fommen. Sa er biefelbe nidjt
roobl in feinem ©aufe beherbergen fonnte, bat er midj, ibr in
meinem ©aufe ©erberge gu geben. Site ce geit wax, fdjlafen

gu geben, rootlte itjr meine SJÎagb iitê 3hnmcr günbat. Siefe
fagte aber: idj gebe noch nidjt fobalb ine Sett, id) mufe noaj
in bie Äirdje geben, ©ebt mir ein SBachêlïrhtiehi. Saê gefdjat).

SJÎorgenê itt alter grübe fagte bie Seelenmutter gu meiner

©auebätterin : ©err ©Dtt, mie tjabt ibr eine fdjöite Äirdje. Ser»

rounbert fatjett roir une an: mie fottute fie in bie Äirdje ge»

fommen fein? Sdj ging, fäfjrt ©aag fort, fofort gum Sigriften
uub fragte ifjn, ob er abenbë bie Äirdje nidjt g'efdjloffen, ober

jemanben bie ©djtüffet gegeben baba Siefer erroieberte: id) tjabe
bie Äirdje feft abgefdjtoffar unb bie ©djtüffet niemale jemanben

übergeben.
Unter benjeuigeu, roeldje bat Satten riet, bei ber Seelen»

mutter Stat unb ©ilfe gu fudjen naljm Serena Sitibacb in Sugern
bie erfte Stelle ein. Seibe arbeiteten fid) gegeufeitig iu bie

©änbe.
Sie Seelenmutter mar ohne 3lüeifet urfprütigtid) eine

trerüöfc Serfon, bie nadj uub nadj ale „©eifterfeberin" befannt
rourbe, bann aber, ale ibr Slnfetjeu fidj gehoben tjatte, nicht
bar SJcut befafe, offen gu erfläreu, idj roeife nicht foüiet, ale ibr
üon mir roiffen roollt. ©ie nahm ©etb au für iljre „Dffcu»
baruitgen" unb roieë bie Seute, roeldjen fie Sifioitar mitgeteilt
hatte, an britte.

Sic ©celeumutter fjätte feit etroa 1560 itjr Uuroefeu ge»

trieben, in geroirtufuajtigcr SJBeife ben armen, einfältigen Satten

') Sunbfdjaftêbudj V., S. 69 u ff., 71 b, ff., 173 ff.
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die Seelen sind jetzt „unmüßig" ; sie haben „etwas Versammlung
oder Kilwy"; komm nach einiger Zeit wieder. Als ich auf der

Fahrt nach Einsiedeln wieder die Seelenmutter traf, sagte mir
diese: ich habe unter den Seelen oder Toten nachgesehen uud
daselbst deinen Manu gefunden. Er ist wt. Allein gleich
darnach kehrte mein Mann aus dem Kriege heim.

Herr Withelm Haag, Kirchherr von Emmen, bezeugte, als
der Sigrist vvil Emmen meinte, es wandle etwas in seinem

Hause, ließ er die Seelenmutter kvmmen. Da er dieselbe nicht

wohl in feinem Hause beherbergen konnte, bat er mich, ihr in
meinem Hause Herberge zu gebeu. Als es Zeit war, schlafen

zu gehen, wollte ihr meine Magd ins Zimmer zünden. Diese

sagte aber: ich gehe nvch nicht snbald ins Bett, ich muß noch

in die Kirche gehen. Gebt mir ein Wachslichtlein. Das geschah.

Morgens in aller Frühe sagte die Seelenmutter zu meiner

Haushälterin: Herr Gott, wie habt ihr eine schone Kirche.
Verwundert sahen wir uns an: wie konnte sie in die Kirche
gekommen sein? Ich ging, fährt Haag fort, sofort zum Sigristen
und fragte ihn, ob er abends die Kirche nicht geschlossen, oder

jemanden die Schlüssel gegeben habe. Dieser erwiederte: ich habe
die Kirche fest abgeschlossen und die Schlüssel niemals jemanden

übergeben.
Unter denjenigen, welche den Leute» riet, bei der Seeleumutter

Rat »nd Hilfe zu suchen nahm Verena Lisibach in Luzern
die erste Stelle ein. Beide arbeiteten sich gegenseitig in die

Hände. ')
Die Seelenmntter war ohne Zweiscl ursprünglich eine

nervöse Person, die nach und nach als „Geisterseheriu" bekaunt

lourde, dann aber, als ihr Ansehen sich gehoben hatte, nicht
den Mut besaß, offen zu erkläreil, ich iveiß nicht soviel, als ihr
voil mir wissen wollt. Sie nahm Geld an für ihre „Offen-
baruugen" und wies die Leute, welchen sie Visioueu mitgeteilt
hatte, an dritte.

Die Seelenmntter hatte seit etwa 15V0 ihr Unwesen
getrieben, iil gewinnsüchtiger Weise den armen, einfältigen Leuten

') Kundschastsbuch V., S. «« u ff.. 71 b. ff^ 1,73 ff.
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©etb abgenommen, foldje gu SBaflfabrtat für Slbgeftorbare Der»

attlafet; fie tjatte angegeben, biefe mtb jene Serfon forme nodj

burdj ©ebete, gute SBerfe tt. f. ro. ertöft roerben; bie eine ober

anbere Serfon befiube fidj bereite infolge ber gürbitte rc. auf
ban SBege gur ©ctigfeit. Sann empfaljl fie itjren Älienten,
burdj bie Sifibadj ©ebete üerriebtar gu laffen. ©ie gab audj
anbern bie Slnteituitg, roie mau ©eifter befebroören uub bannen

¦fönne, fo einem ©auë Stife üou ©äefingen, bau eingigen,

ban fie in itjrem ©aufe Scadjttjerberge geroäbrte. Sttleiu

babei blieb fie nidjt ftebar, fonbern trat angebtidj mit bau

Seufet fetbft in Serbinbung, ber fie in ber ©ererei unterridjtete.
Sllë Säger faut ber Seufet tu grauem ©eroanbe unb trieb feinen

©pucf, baf bae ©auê trachte. @o fonnte fie nadj bem ©e»

ftanbuiê Don Sîife bat Seuten jeroeiten fdjon fagen, rôarum fie

gum Sefudje fommen. Sie ©eifterbefdjwörung rourbe itt fotgat»
ber SBeife üorgenoimtrcn. gnexft mürben ©auë uub Sürar mit
einem gaben abgemeffen. Sann rourbe an einem Samêtag ein

Äreie gegogen in' ber ©tube unb mit 15 SSorteu „üou unfereê

©errgottê Seibert" nacb Sluffteftung üon SBeibmaffer unb Saluten
ber ©eift befdjrooreu. Siefer crfdjrerr mm, fichtbar ober unfiebt»

bar, iu ober aufeer ban Äreife. Ser Sefdjroörer trat mit ibm
in Serbinbung uub gab bann bie ©rflärung db, ob ber ©eift
üertoren fei, ober ob unb mit roeldjen SJÎittelit banfetbeu nodj

gu Ijelfen roäre. — Sa ber Sieget tiefe bie ©eelennrrttter niemanb
in itjrem ©aufe übernachten uub gab itjre State erft am folgen»
bar Serge.

©inige mal rourben Südjcr in bar Soben gebobrt unb itt
biefelben SMaiat mtb SBadjëfcrgeu gefteeft.

Sie ©eelennrntter uub itjre Sdjüter fiutateti artgeblidj audj
SJcittet gegen „ungefreutc Äinber" (geljlgebrtrtat) — mau botjrtc
Södjer in Sürar unb Soben unb fteefte Salinen unb SBacbêfergar

fjiuein — aber baê SJÎittet tjalf nidjt immer.

Stife betonate 1577 : SBamr ein groro ungefrörote Äinber
bradjt, tjabe er bon felbiger groweit 3 ©ar genommen unb bie

iu gerorjdjte Äergen ttjair uub bie felbigen alte brü angegünbt.
SBanri fetbigeê Äinb bou täbatbigen Süten berberbt roorben,
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Geld abgenommen, solche zn Wallfahrten für Abgestorbene
veranlaßt; sie hatte angegeben, diese nnd jene Person könne noch

durch Gebete, gute Werke n. s, iv, erlöst werden; die eine vder
andere Person befinde sich bereits infolge der Fürbitte zc. nuf
dcm Wege zur Seligkeit, Dann empfahl sie ihren Klienten,
durch die Lisibach Gebete verrichten zu lassen. Sie gab auch

andern die Anleitnng, wie man Geister beschwören und bannen

könne, so einem Hans Riß vvn Säckingen, dem einzigen,
dem sie in ihrem Hause Nachtherberge gewährte. Allem
dabei blieb sie nicht stehen, sondern trat angeblich mit dem

Tenfel selbst in Verbindung, der sie in der Hexerei unterrichtete.
Als Jäger kam der Teufel in granem Gewände nnd trieb seinen

Spuck, daß das Haus krachte. So konnte sie nach dem

Geständnis vvn Riß den Leuten jeweilen schvn sagen, wärmn sie

zum Besuche kommen. Die Geisterbeschwörung wurde iu folgender

Weise vorgenommen. Znerst ivnrden Haus und Türen mit
einem Fadeu abgemessen. Dann ivnrde an einem Samstag ein

Kreis gezogen in der Stube uud nnt 15 Worten „vvn nnseres

Herrgvtts Leiden" nach Aufftelluug von Weihwasser und Palmen
der Geist beschwvreu. Dieser erschien mm, fichtbar vder unsichtbar,

in oder außer dein Kreise. Der Beschwörer trat mit ihm
in Verbindung und gab dann die Erklärung ab, ob der Geist

verloren sei, vder ob und mit welchen Mitteln demselbeu uoch

zu helfen wäre. — Jn der Regel ließ die Seelenmntter niemand
in ihrem Hause übernachten und gab ihre Räte erst ain suchenden

Tage.

Einige mal wurden Löcher in deii Boden gebohrt und iti
dieselben Palmen nnd Wachskerzen gesteckt.

Die Seelenmnttcr uud ihre Schüler kannten angeblich auch

Mittel gegen „ungefrentc Kinder" (Fehlgeburten) — man bohrte
Löcher iu Türen und Boden und steckte Palmen und Wachskerzen

hinein — aber das Mittel half nicht immer.

Riß bekannte 1577 : Wann ein From ungefrömte Kinder
bracht, habe er von selbiger Frowen 3 Har genommen nnd die

in gewychte Kerzen than nnd die selbigen alle drü cmgezündt.
Wann selbiges Kind von lnbendigen Lüten verderbt worden,
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babe baê ©or ein ptauroen Sdjrjn geben, ©ige eê bann burdj
3auberei unb böfe ©eifter befdjetjen, babe baê feax einen fdjroargen

Schult geben. Soldjeë Ijabe Sme ber böe ©eift, ber Satljaii,
angegeigt. (ïurmbud) IV., @. 131.)

Stud) burdj bie garbe unterfctjeibeu fid) nadj Stife bie

©eifter. M ©rfdiieu ber ©eift iu loeifeer garbe im Äreife, fo

roar er ein guter; nur ein fotdjer gab 3eid)en. „Sige ee aber
eiti böfee ©efpenft, fonime felbigeë für bat Äreife; toffe mcdjtig,
fige aber nit fidjtbar." '••

Ser 3itbraug gur Seelenmutter mar fo grofe, baf nadj
bex Sluëfage ber Serena Sifibadj faft jebe Stacht Seute im

SBirtêfjauê gur „Sonne" in Äüfenadjt überitadjteten, bie auf
einen Sefdjeib bcrfetbeu îoarteteu.2)

Sie oerorbnete ubrigenê audj guroeiteu Sltmofen au Strine,

g. S. loarmeë Srot.3)
Sic ©djrorjgcr machten mit ber Scetatmittfer enblidj

fitrgen Srogefe. @ie geftanb, baf fie eine ©ere fei. Dft fei fie

gu „Saltgata" nidjt roeit üon Gntlebud) geroefen. Slber fie fei
nicht eine fo arge ©ej;e geroefen, roie bie Sageriu, bie jcßt iu

Sugern im peinlidjeu Serljöre fidj befinbe unb Dormale roegen
„ibreë altea Setgcë" fei freigclaffeu roorben. Slle ©eren bäum»
gierte fie: Slgatba Salbegger iu ©orro nnb itjren Suhlen Seuiuj,
bie Ärmnmbolgeriu iu SJÎiinfter, Serena Sfdj pptj üou Stueioil.

Sagcgeu geigte fie Sorotfjea ©eerroagar uub Sarbara SJÎattjië

nicht au, fo oft artctj bie Serorbitetat ücrlangteu, fie fotte itjre
„öfpielen" nenncu. Stm Soniicrötag üor SJÎaria Dpfcruttg
(19. Sîou. 1573) rourbe bie ©eclemmitter ale ©ere berbraimt,
ober roie Stabtfdjreiber ©tjfat fdjreibt, „ale eine armfetigc
3auberiu."

Später befouute bie 1575 ale ©ej;e iu Sugern hingerichtete

Sorotfjea Saft bon Sifcbofegelt: Ser. ©eelenmutter bou Äüfe»

uadjt Sodjtcrmiuiu tjabe iljr fetbft angegeigt, er fei ein ©agel»

madjer.

') SBie fdjon bei ben alten SRömern,

2j Surmbudj, S. 192.

s) ftunbfdjaftöbitd) V., 69 b.
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habe das Hör cin plauwen Schau geben. Sige es dann dnrch

Zauberei und böse Geister beschehen, habe das Har einen schivarze»

Schyn geben. Sölches habe Ime der bös Geist, der Sathan,
angezeigt. <Turmbnch IV., S, 131.)

Auch durch die Farbe unterscheiden sich nach Riß die

Geister. Erschien der Geist in weißer Farbe im Kreise, sv

war er ein guter; nnr ein svlcher gab Zeichen, „Sige es aber

ein böses Gespenst, tvmme selbiges für den Kreiß; tvsse incchtig,
sige abcr nit sichtbar," ^

Dcr Zudrnng zur Seelenmntter war sv grvß, daß »ach

der Aussage der Verena Lisibach fast jede Nacht Lente iin
Wirtshans z»r „Svime" i» Küßnacht übernachteten, die ans

eine» Bescheid derselbe» warteten,^)
Sie verordnete übrigens mich znweilen Alinoseli an Arme,

z, B. warmes Brot. ^
Tic Schwyzer machten nnt der Scetenmutker endlich

kurze» Prvzeß. Sie gestand, daß sie eine Hexe sei. Oft fei sie

zu „Ballzala" nicht weit vvn Entlebnch gewcsen. Aber sie sei

nicht eine sv arge Hexe gewesen, wie die Sagerin, die jetzt in

Lnzern im peinlichen Berhöre sich befinde nnd vvrmals wegen
„ihres alten Pelzes" sei freigelassen wvrden. Als Hexen denunzierte

sie: Agatha Baldegger in Hvriv uud ihren Bnhlen Jenny,
die Krnnnnholzerin in Münster, Bereun Tsch ppy vvu Rnsivil,
Dagegen zeigte sie Dorothea Heerwagen nnd Barbara Mathis
nicht an, su vst auch die Bervrdueteu verlangten, sie svlle ihre
„Gspielen" nennen. Am DunnerStag vvr Marin Opsernng
(19. Nov. 1573) ivnrde die Seelenmntter als Hexe verbrannt,
vder ivie Stadtschreiber Cysat schreibt, „als eine armselige

Zauberin."
Später bekannte die 1575 als Hexe in Luzern Hingerichtete

Dvrvthea Last vvn Bischvfszell: Der. Seelenmntter von
Küßnacht Tvchtcrmauii habe ihr selbst angezeigt, er sei ein Hngel-
machcr.

') Wie schun bei den nlten Römern,
-) Turinbuch, S, 1V2,

Kundfchnftsbuch V,, Wd,



Siro ift roobl jene Sorotbea ©eerroagen, non ber joebat
bie Siebe roar.

Sagroifdjeu roar hi Sugern fdjou ©nbe Sluguft ber Sßrogefe

gegen bie Serfoneu eingeleitet roorben, bie mit ber Scclcmttuttcr
in Serfefjr geftanben roaren." —

lîOa Äottcr üou Sfoot, bie Sagcriu, befanute, bafe fie,
roie Diele anbere Serfoneu, Dor adjt ober natu Satjren mit ber

©eetatintttter bcrfefjrt tjabe. Sie ftarb im Äerfer; itjr Seib

rourbe üerbraUut.

„©lürftidjer roar bie Serena Sifibadj, frütjer rootjutjaft iu

Slbligenêiuit, bie für ©eib — auf ©uipfeblitug ber Seetemmttter - -

für Serftorbate ©ebete Derridjtcte, bann aber, infolge cince

ftrengen Serroeifee üou feite bcë Stabtpfarrerë üou Sugern,
itjren gebier baburd) fütjtite, baf fie an üerfeljicbene Äircljat
Heinere uub gröfeere Sergabungen machte. Sie fdjenfte 100 @l.

ber Speub, ©etb au bie Äirdje ©bifou, ein föftlidj „©ötler"
nadj Steinerberg, Airdjcnparameute nadj Slbligeneroil uub ©eib

für ein Stltarbilb. Sind) Derridjtcte fie fpäter unentgeltlich für
Serftorbene ©ebete, namentlidj bae Soppetgebet, baê aud) unter
ban Seamen ber ftarfe Sopfart befannt roar, ©crabe biefe

©tupfcljluug ber Sifibaàj burcb ote „Seelenmutter" fpridjt bafür,
baf leßtcre feine ©ere,' fonbern nur chic gerohmfüdjtige Serfon
roar, bie fidj ben Stbergtaubat gur ©otbgrube madjte, aber

burd) gottcrgualeu betoogert, loie taufenb anbere Serfoneu, fidj
ale ©ere befanute." — Serena rourbe auf Urptjebe euttaffeu.

4. Die Rexenprozesse von 1592—1640.

Su ber 3eit üou 1592—1610 fanben nad) ber fdjrorjgerifdjai
Sanbeëredjituiig meljrere ©iuridjtuugcn „armer SBrjber" mit bau
geuer ftatt, otjne baf Scarne uub Sergeheu ber Seritrteiltat
angegeben fiub. Sie Slugabat befdjräiifen fidj eiugig auf bie

fpegifigierteu Stuêgaben für ©efangetuialjme, Sortur unb ©in»
ridjtungen.

Saë erfte in baê Sîatêprotofott eingetragene Urteil iu
eirretn ©erenprogeffe batiert üom 6. Sali 1610, unb lautet:

Das ist wohl jene Dorothea Heerwagen, vvn dcr sveben

dic Rcdc ivar.
Juz>visZ)cu ivar in Luzcru schvn Eudc August dcr Prvzcß

gegen die Persvnen eingeieitct worden, die nnt der Seelenmntter
in Verkehr gestanden innren." —

Eva Koller von Rvvt, die Sagerin, bekannte, daß sie,

wie viele andere Persvnen, vvr acht vder nenn Jahren mit der

Seelenmntter verkehrt habe. Sie starb im Kerker; ihr Leib

ivnrde verbrannt.
„Glücklichcr war die Verena Lisibach, früher wvhnhaft in

Adligensivil, die für Geld — anf Empfehlung der Seelenmntter - -

für Verstvrbene Gebcte vcrrichtcte, dann abcr, insolge eines

strenge» Verweises vvn feite des Stadtpfarrers vvn Lnzern,
ihren Fehler dadurch sühnte, daß sie an verschiedene Kirchen
kleinere und größere Vergabungen inachte, Sie schenkte 109 Gl,
der Spend, Geld an die Kirche Ebikvn, ein köstlich „Gvller"
nach Steinerberg, Kirchcnparmnente nach Adligcnsmil nnd Gcld

für ein Altarbild, Auch verrichtete sie später unentgeltlich für
Verstvrbene Gebetc, namentlich das Bopuelgebct, das auch unter
dem Namen der starke Bvpfart bekannt ivar. Gerade diese

Empfehlung der Lisibach dnrch die „Seelenmutter" spricht dafür,
daß letztere keine Hexe/ svndern nur eiue gewinnsüchtige Persvn

ivar, die sich dcn Abcrglanbcn zur Goldgrube machte, aber

durch Fvltcrqualeii beivvgeu, ivie tausend andere Persvnen, sich

als Hexe bekannte." — Verena ivnrde auf Urphede entlassen,

4. Die I?exenplo?esse von 1592—1640.

In der Zeit vvn 15,92—1010 fanden „ach der schwyzerischen

Landcsrechmmg mehrere Hiurichtimgen „armer Wyber" mit dein

Feucr statt, vhne daß Name uud Vergehen der Bernrteilten
angegeben sind. Die Augavcu beschränken sich einzig anf die

spezifizierten Ausgaben für Gefangennahme, Tortur und Hin-
richtnngen.

Das erste iu das Ratsprotvkoll eingetragene Urteil in
einem Hexeuprvzesse datiert vom 0. Juli 1010, nnd lautet:
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